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Man sei „mit der intensivsten, ausgedehntesten und stärksten Dürre“
konfrontiert, „die man je erlebt hat“, so die Verwaltung der Wasserstaudämme
des Departements.

Der Minister für den ökologischen Übergang Christophe Béchu will im Rahmen des am
Mittwoch, dem 22. März, vorgestellten neuen Plans zur Wassersparsamkeit Vorschläge zur
Verbesserung des Wassermanagements machen. Es werden rund 50 Maßnahmen erwartet.
In den Pyrénées-Orientales, einem der am stärksten von der Dürre betroffenen
Departements, erwartet man mit Spannung die Vorschläge des Ministers.

In der Region herrscht bereits eine erhöhte Alarmsituation mit mehreren restriktiven
Maßnahmen für Privatpersonen und Kommunen, da die ausbleibenden Niederschläge eine
Wiederauffüllung des Grundwassers verhindern, was eine ganze Reihe von Folgen hat. Ein
Einwohner sagt gegenüber Radio France hinsichtlich des Wasserstandes des Staudamms von
Caramany im Agly-Tal: „Für uns ist das katastrophal, denn ich habe den Staudamm in
den letzten 20 Jahren noch nie so niedrig gesehen“.

Heute fasst der Stausee nur noch 8,7 Millionen Kubikmeter Wasser gegenüber 19,5 Millionen
im gleichen Zeitraum in normalen Jahren, erläutert Magali Trillat, die Leiterin der Verwaltung
der Wasserstaudämme im Departement Pyrénées-Orientales: „In der Situation, in der wir uns
heute befinden, können wir ohne zusätzliches Wasser kaum einen ganz kleinen Durchfluss
flussabwärts aufrechterhalten, um die Umwelt zu befriedigen und ein wenig Trinkwasser in
den ersten Gemeinden zu gewinnen“.

„Das Departement ist mit der intensivsten, ausgedehntesten und stärksten Dürre
konfrontiert, die es je erlebt hat“, sagt Magali Trillat, Leiterin der Abteilung
Wasserstaudämme im Departement Pyrénées-Orientales gegenüber franceinfo.

Der mit Regenwasser betriebene Staudamm ermöglicht normalerweise die Bewässerung der
gesamten landwirtschaftlichen Ebene flussabwärts bis zum Meer. Und wenn es in den
nächsten Wochen nicht regnet, „ist es das erste Mal, dass er vielleicht nicht zu seinem
eigentlichen Zweck gelangt, nämlich die Bewässerung in diesem Sommer zu unterstützen“,
fügt Magali Trillat hinzu.

Alles tun, um kein Wasser zu verschwenden
Wenn man zu Fuß zum Ufer des Agly hinuntergeht, liegt das Flussbett trocken. „Es ist
ausgetrocknet, es gibt noch ein paar nicht sehr große Pfützen“, stellt Olivier Richaud, der
Verwalter des Fischereiverbands des Departements Pyrénées-Orientales, fest. Er befürchtet
lokale Angelverbote, wenn die Situation anhält, hofft aber auf einen besseren Ausgang. „Wir
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müssen positiv bleiben. Wir hatten am vergangenen Samstag die Eröffnung des
Forellenangelns. Die Angler konnten im oberen Teil der Einzugsgebiete angeln. Ich hoffe also,
dass das Angeln weiterhin in einigen Bereichen möglich sein wird“.

Etwa 60 km entfernt, in der tausendjährigen Stadt Villefranche-de-Conflent: Seit
einem Monat fließt dort wieder Trinkwasser. Die Bewohner waren seit November ohne
städtisches Wasser, nachdem ein Rohrbruch aufgetreten war. „Wir werden es aber nicht zu
lange aufdrehen, um nichts zu verschwenden“, erklärt der Bürgermeister Patrick Lecroq.

Für den täglichen Bedarf ließ er Wasser aus La Têt, dem Fluss, der durch die bereits auf
niedrigem Niveau liegende Gemeinde fließt, pumpen. Für Trinkwasser musste der Brunnen
der Gemeinde tiefer gegraben werden, um wieder auf das mittlerweile abgesunkene
Grundwasser zu stoßen. Seine Angst: dass er trotzdem wieder versiegen könnte. Also hat er
sich mit der Nachbargemeinde ein System zur gemeinsamen Nutzung des Wassers
ausgedacht. Aber die Kosten für das Projekt sind gigantisch: 1 Million Euro. „Das ist mehr als
das Gesamtbudget eines Jahres“. Heute hofft er nur auf eine Sache. „Es muss regnen, es
muss regnen“, fleht der Bürgermeister von Villefranche-de-Conflent.


